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Inhalt und Einsatz im Unterricht 
"Ökosystem Fließgewässer I"  (Biologie Sek. I, Kl. 7-9) 

Dieses Film-Lernpaket behandelt das Unterrichtsthema „Ökosystem Fließ- 
gewässer I“ für die Klassen 7-9 der Sekundarstufe I. 

Im Hauptmenü finden Sie insgesamt 4 Filme: 

Von der Quelle bis zur Mündung 6:30 min 
Fischregionen 5:50 min 
Wirbellose Tiere - Indikatoren für Gewässergüte 8:20 min 
Aufbau und Funktion einer Kläranlage 6:30 min 

(+ Grafikmenü mit 10 Farbgrafiken) 

Die Filme vermitteln mithilfe von aufwändigen und impressiven 3D-Computerani-
mationen alle wesentlichen Informationen rund um das Thema „Ökosystem 
Fließgewässer“. Im ersten Film werden der Weg vom kleinen Rinnsal bis zur 
Mündung eines großen Stroms und die abiotischen Faktoren „unterwegs“ aus-
führlich erläutert.  

Im zweiten Film werden die unterschiedlichen Fließgewässer-Regionen mit den 
darin lebenden Leitfischarten gezeigt. Zum Abschluss nennt der Film die hollän-
dische Nordseeküste und die türkische Mittelmeerküste als zwei Beispiele für 
sehr unterschiedliche Mündungsformen großer Fließgewässer.  

Der dritte Film widmet sich den wirbellosen Tieren, die meist zur Bestimmung der 
Gewässergüte herangezogen werden. Zusätzlich skizziert der Film die Beziehun-
gen von Produzenten, Konsumenten und Destruenten im Ökosystem Fließge-
wässer.   

Schließlich zeigt der vierte Film am Beispiel des Klärwerks Hückeswagen an der 
Wupper den Aufbau und die Funktion einer Kläranlage. 

Die Inhalte der Filme sind stets altersstufen- und lehrplangerecht aufbereitet. Die 
Filme bieten z.T. Querbezüge, bauen aber inhaltlich nicht streng aufeinander auf. 
Sie sind daher in beliebiger Reihenfolge einsetzbar. Der Einstieg ins Thema mit-
hilfe der Filme 1 und 2 ist aber ratsam. 

Ergänzend zu den o.g. 4 Filmen stehen Ihnen zur Verfügung: 

- 10 Farbgrafiken, die das Unterrichtsgespräch illustrieren (in den Grafik-Menüs) 
- 12 ausdruckbare PDF-Arbeitsblätter, jeweils in Schüler- und Lehrerfassung 

Im GIDA-Testcenter (auf www.gida.de) finden Sie auch zu diesem Film-Lernpa-
ket interaktive und selbstauswertende Tests zur Bearbeitung am PC. Diese Tests 
können Sie online bearbeiten oder auch lokal auf Ihren Rechner downloaden, 
abspeichern und offline bearbeiten, ausdrucken etc. 
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Begleitmaterial (PDF) auf DVD 
Über den „Windows-Explorer“ Ihres Windows-Betriebssystems können Sie die 
Dateistruktur einsehen. Sie finden dort u.a. den Ordner „DVD-ROM“. In diesem 
Ordner befindet sich u.a. die Datei 

index.html 

Wenn Sie diese Datei doppelklicken, öffnet Ihr Standard-Browser mit einem 
Menü, das Ihnen noch einmal alle Filme und auch das gesamte Begleitmaterial 
zur Auswahl anbietet (PDF-Dateien von Arbeitsblättern, Grafiken und Begleitheft, 
Internetlink zum GIDA-TEST-CENTER etc.). 

Durch einfaches Anklicken der gewünschten Begleitmaterial-Datei öffnet sich 
automatisch der Adobe Reader mit dem entsprechenden Inhalt (sofern Sie den 
Adobe Reader auf Ihrem Rechner installiert haben). 

Die Arbeitsblätter ermöglichen Lernerfolgskontrollen bezüglich der Kerninhalte 
der Filme. Einige Arbeitsblätter sind am PC elektronisch ausfüllbar, soweit die 
Arbeitsblattstruktur und die Aufgabenstellung dies erlauben. Über die Druck- 
funktion des Adobe Reader können Sie auch einzelne oder alle Arbeitsblätter für 
Ihren Unterricht vervielfältigen. 

 

 
Fachberatung bei der inhaltlichen Konzeption und Gestaltung: 

Frau Erika Doenhardt-Klein, Oberstudienrätin 
(Biologie, Chemie und Physik, Lehrbefähigung Sek.I + II) 

Unser Dank für die Unterstützung unserer Produktion geht an: 

Wupperverband, Klärwerk Hückeswagen 
POND5 
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Von der Quelle bis zur Mündung 
Laufzeit: 6:30 min, 2017 

 
Lernziele:  
- Die Einteilung von Fließgewässern in formale Abschnitte und (fünf) Teil-Öko-

systeme nachvollziehen können; 
- Abiotische Faktoren kennenlernen, die das Leben im Fließgewässer wesent-

lich bestimmen. 
 

Inhalt: 
Der Film startet mit einem Ausflug zu einer Quelle im Wald. Hier nimmt ein Fließ-
gewässer-Ökosystem seinen Lauf. Ein kleines Rinnsal wächst allmählich zum 
Bach und windet sich später als weiter wachsender Fluss durch die Landschaft. 
Am Ende mündet ein breiter Strom ins Meer. 

Der Film zeigt, dass die Übergänge eines solchen Fließgewässers buchstäblich 
fließend sind. Sie lassen sich in bestimmte Abschnitte unterteilen: 

Aus einer Quelle im Gebirge oder aus dem Wald entspringt ein Rinnsal und mün-
det in einem Bach. Durch weitere Rinnsal-Zuflüsse wird der Bach breiter und ist 
mit mehr als 3 Meter Breite bereits ein kleiner Fluss. Er wird mit 10 Meter Breite 
zum mittleren und mit 50 Meter zu einem großen Fluss. Das imposanteste Fließ-
gewässer ist ein Strom mit 100 bis vielen hundert Meter Breite. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

An dieser Stelle zeigt der Film den breitesten Strom der Erde. Mit rund 50 
Kilometern ist dies der Rio de la Plata, der Silberfluss zwischen Argentinien und 
Uruguay. Er mündet sogar auf 200 Kilometer Breite in den Atlantischen Ozean. 
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Anschließend legt der Film 
dar, dass die Mündungs-
bereiche vieler Ströme als 
Flachwasser-Delta ausge-
formt sind. Sand- und 
Landbänke teilen den 
Strom in viele kleine Arme, 
bevor er ins Meer fließt.  

 

 

 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass sich das gesamte Fließgewässer 
grob in die folgenden fünf Teil-Ökosysteme gliedern lässt: Quelle und Bach, 
Oberlauf, Mittellauf, Unterlauf und Mündung/Delta.  

Diese Abschnitte unterscheiden sich in wesentlichen Eigenschaften sehr deutlich 
voneinander. Sie sind geprägt von einigen chemisch-physikalischen Ökofaktoren 
der unbelebten Natur, die man als abiotische Faktoren bezeichnet. Im weiteren 
Verlauf stellt der Film diese abiotischen Faktoren vor, sie machen die Qualität 
eines Fließgewässers aus.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abschließend präsentiert der Film ein großes, künstlich angelegtes Fließgewäs-
ser: Den Rhein-Herne-Kanal. Auch ein solcher Kanal ist ein Fließgewässer-Öko-
system. Allerdings ist es stark geprägt durch seinen künstlich angelegten Lauf, 
der von vielen Staustufen und Schleusen unterbrochen wird. Daher ist ein Kanal 
mit normalen Fließgewässern nicht wirklich zu vergleichen.  
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Fischregionen 
Laufzeit: 5:50 min, 2017 

 
Lernziele:   
- Ein Fließgewässer auf Basis der dort vorherrschenden Leitfischarten in 

Fischregionen einteilen können. 
 
Inhalt: 
Zu Beginn geht der Film noch einmal auf die Vielgestalt des Fließgewässer-Öko-
systems ein und erläutert seine Aufteilung in Fischregionen – mit Hilfe der 
vorherrschenden Fischarten, den sogenannten Leitfischarten. 

Im Folgenden wird jede einzelne Region mit Veränderung des Erscheinungsbil-
des von Gewässerbett und Uferbereich ausführlich vorgestellt. Die 3D-Animation 
beginnt an dem frisch entsprungenen Bach mit seinem steilen, steinigen Bach-
bett. Dort leben unzählige Kleinfischarten sowie deren Jäger – die Bachforelle. 
Sie ist Leitfisch und Namensgeber der „Forellenregion“.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im flachen, klaren Gewässer-
bett des Oberlaufes ist die 
Äsche heimisch. Daher ist 
dieser Gewässerabschnitt als 
„Äschenregion“ benannt. 
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Daran schließt sich der Mittel-
lauf mit seinen oft engen Fluss-
schleifen an. Die dämmerungs- 
und nachtaktive Barbe ist 
Namenspatronin dieser Gewäs-
serregion („Barbenregion“). 

 

 

 

 

Weiter geht es zum Unterlauf: 
Der Fluss windet sich in weiten 
Bögen mit geringer Fließge-
schwindigkeit und niedrigem 
Sauerstoffgehalt durch die 
Landschaft. Die ufernah le-
bende Brachse wird als Leit-
fisch dieser Region vorgestellt 
(„Brachsenregion“). 

 

 

Der Fluss setzt seine Reise bis 
zum Mündungsbereich fort und 
erreicht die sogenannte „Kaul-
barschregion“. Im trüben und 
nährstoffreichen Brackwasser 
lebt ihr Namensgeber: Der 
Kaulbarsch.  

 

 

 

Der Film schließt mit zwei Beispielen sehr unterschiedlicher Mündungsbereiche 
großer Fließgewässer: Der holländischen Nordseeküste und der türkischen 
Mittelmeerküste. 
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Wirbellose Tiere -  
Indikatoren für Gewässergüte 

Laufzeit: 8:20 min, 2017 

 
Lernziele:  
- Wirbellose Tiere als Indikatoren zur Bestimmung der Gewässergüteklasse 

kennenlernen; 
- Die Begriffe „Konsument“, „Destruent“ und „Produzent“ erklären können; 
- Die fünf Gewässergüteklassen beschreiben können. 
 
Inhalt: 
Dieser Film stellt eine weitere Gruppe von Organismen im Ökosystem Fließge-
wässer vor: Die wirbellosen Tiere. Zu ihnen gehören u.a. Insektenlarven,  
Gliederwürmer, Rollegel, Schnecken und Muscheln, die sich von lebender und 
toter Biomasse ernähren.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Film unterscheidet die wir-
bellosen Tiere in fünf Ernäh-
rungstypen und stellt diese ein-
zeln vor: 

„Zerkleinerer“ wie die Köcher-
fliegenlarve beißt Stücke aus 
lebender oder toter, pflanzlicher 
Biomasse heraus, zerkleinert 
und frisst diese. 
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Zahlreiche Schneckenarten schaben Algenbewuchs von Steinen im Flussbett. 
Sie sind die „Weidegänger“. 

„Sedimentfresser“ wie die meis-
ten Zuckmückenlarven vertilgen 
kleine Partikel toter Biomasse 
im Gewässergrund.  

Muscheln filtern tote Biomasse 
und Plankton aus dem fließen-
den Gewässer. Sie werden als 
„Filtrierer“ bezeichnet.   

„Räuber“ wie der Rollegel fan-
gen gezielt andere Tiere, um sie 
zu verspeisen.  

In diesem Zusammenhang erklärt der Film die Begriffe „Konsument“, „Destruent“ 
und „Produzent“ und skizziert den natürlichen Energie- und Mineralstoffkreislauf 
im Fließgewässer-Ökosystem. 

Das letzte Filmdrittel stellt dann die wirbellosen Tiere als Indikatoren für die 
Gewässergüte vor. Man spricht auch von den Gewässergüteklassen 1 (sehr gut) 
bis 5 (schlecht). Beispielhaft zeigt der Film einige wirbellose Tiere, die typischer-
weise in den unterschiedlichen Gewässergüteklassen leben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Sie werden nacheinander vorgestellt: In sehr sauberem Wasser findet man die 
Larven von Lidmücken und Steinfliegen ebenso wie Muscheln. Köcherfliegen-
larve und Flussflohkrebs stellen ebenfalls hohe Ansprüche an die Gewässergüte. 
In mittlerer Gewässergüte leben Rollegel und verschiedene Wasserschnecken. 
Rattenschwanzlarven sind auch in Gewässerklasse 5 gut lebensfähig, da sie 
über ihren langen Rüssel Sauerstoff aus der Luft aufnehmen.  
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Im letzten Abschnitt folgt ein kurzes Resümee: Organische Stoffe werden von 
allen Wasserorganismen unter Sauerstoffverbrauch zu Mineralstoffen abgebaut. 
Flussabwärts normalisiert sich der Sauerstoffgehalt des Wassers wieder und 
auch die Mineralstoffe werden verdünnt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Zum Schluss zeigt der Film, dass große Abwassermengen einem Gewässer 
erheblich schaden können. Beim aeroben Nährstoffabbau werden hohe Mengen 
an Mineralstoffen freigesetzt, die ein übermäßiges Wachstum von Algen und 
Pflanzen zur Folge haben. Sinkt der Sauerstoffgehalt eines Gewässers unter ein 
bestimmtes Level, dann findet der Abbau der organischen Stoffe anaerob statt. 
Hochgiftiges Ammoniak und Schwefelwasserstoff können sich bilden und 
Gewässerorganismen schädigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Klärwerke reinigen deshalb Abwasser von Nähr- und Schadstoffen, bevor es in 
Bäche und Flüsse eingeleitet wird. Wie Abwasserklärung genau abläuft, veran-
schaulicht der nächste Film…  
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Aufbau und Funktion einer Kläranlage 
Laufzeit: 6:30 min, 2017 

 
Lernziele:  
- Die wesentlichen Aufgaben und Funktionen einer Kläranlage  

kennenlernen und verstehen; 
- Die drei Reinigungsstufen in einer Kläranlage wiedergeben können. 
 

Inhalt: 
Dieser Film startet an der Quelle der Wupper in Marienheide-Börlinghausen. Der 
längste Fluss des Bergischen Landes schlängelt sich in weitem Bogen durch die 
Landschaft und mündet bei Leverkusen in den Rhein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Folgenden bekommen die Schülerinnen und Schüler Einblick in das Klärwerk 
Hückeswagen, eines von 11 Klärwerken an der Wupper.  

 

Es reinigt rund 4,8 Millionen m3 
Schmutzwasser von 33.000 
Einwohnern und vielen ange-
schlossenen Industrie- und 
Gewerbebetrieben. Zusammen 
mit rund 2,5 Millionen m3 aufge-
fangenem Regenwasser laufen 
also etwa 7,3 Millionen m3 
Abwasser pro Jahr durch das 
Klärwerk in Hückeswagen. 
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Die Vogelperspektive verschafft einen Überblick über die gesamte Anlage. Es 
wird gut sichtbar, dass das Klärwerk über 3 Reinigungsstufen verfügt, in denen 
das Wasser geklärt wird: Mechanisch, biologisch und chemisch.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei der mechanischen Reinigung durchläuft das Abwasser im ersten Schritt 
einen Rechen, der groben Schmutz und Abfall abfängt. Sand setzt sich im Sand-
fang ab. Die Grobentschlammung entfernt feinere Schmutzpartikel aus dem 
Abwasser und schöpft auf der Wasseroberfläche schwimmendes Fett und Öl ab. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es folgt die biologische Reinigung in der „Belebungsstufe“. Große Rührwerke 
wälzen sogenannten „Belebt“-Schlamm im Abwasser um. In diesem Schlamm 
haften und leben große Mengen von Mikroorganismen, insbesondere Bakterien. 
Sie nehmen die Nährstoffe aus dem Wasser auf und bauen sie in ihrem Stoff-
wechsel ab. 
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Der „Belebt“-Schlamm setzt sich in den Nachklärbecken ab und wird zusammen 
mit den Mikroorganismen zurückgewonnen. Die Mikroorganismen vermehren 
sich während des Klärprozesses, die Klärschlammmenge wächst also ständig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Überschuss an Klärschlamm wird in große Faultürme eingeleitet, in denen 
Faulbakterien Biogas (Methan) erzeugen. Mit dem gewonnenen Biogas be-
schickt man ein Blockheizkraftwerk, in dem zwei Biogasmotoren Generatoren an-
treiben. Diese erzeugen jährlich rund  960.000 Kilowattstunden Strom, was rund 
50 % des Strombedarfs der gesamten Kläranlage ausmacht. Mit der Motorenab-
wärme beheizt man die Faultürme und einige Gebäude der Kläranlage. 
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Zum Schluss folgt die chemische Reinigungsstufe: In der Flockungsfiltration  
werden letzte Phosphatmengen mithilfe von Eisensalzen chemisch gebunden 
und in einem mehrstufigen Sand- und Kiesfilter aus dem Wasser entfernt. Das 
nun komplett gereinigte Wasser wird in die Wupper-Vorsperre eingeleitet und 
fließt schließlich in die Wupper und weiter in Richtung „Vater Rhein“. 

 

 

 

 

 

 




